
bel 19, 3 zug rund ,,; sie b e zeichnen de i· Kü r z e h:1llJ ~ r 
oen Entwurf d e::; Ge"tl t;~(·s ab Gnlnde,€se tz. 

Du ch .. C'hr·[tlichen Antrag an den Parlamentarischen 
f 111 ·om 113. November 1948 haben die Verbände der kom­
nun,llen. cen ischt-wirtschnftlichen und privaten Ver­
,hr" ' i l"t~cha ft Vorschläge zur verfassungsrechÜichen Ge­

ltung der Verkehrs g e set z g e b u n g und -ve rwaltung 
macnt , ic lordern für den ge. amten Verkehr die au~­

d llh!ßlirhe Bunde gec'0 tzgeb ung und - mit Ausnahme 
d 'l" lßem', r kehr . ­ auch die bundeseigene Verwaltung. 
Alh ' weit ere sollen ..einiache Bundesgesetze" regeln, 
..dur I die auch d ie: Angelegenheiten aller übrigen Ver­
k h zweige·· - dabei \ ird insbesondere a n den Straßen­
wrkehr 'eclacht! - "geordnet werden· · sollen. 

Inzwischen hat der Hauptausschuß de,; ParIamen­
arischen Rat die er ste Lesung des Grundgesetzentwurfes 

oj l . Die nachfolgenden Ausführungen sollen das Er­
gehn, erörtern. sowe it es den Straßenverkehr betrifft. 

H1n Ichtlich der' Ge s et z g e b u n g s b e f u g n i s ist es 
b I d r Vorranggesetzgebung verblieben. Sie erstreckt s ich 
r'<l -dl unmehr auf den gesamten Straßenverkehr und 

ll. Krailfahrwesen, so daß meine in NI'. 59 der Deutschen 
V rkchr'7.eitung insofern geäußerten Bedenken weit­
gchena bes illgt worden sind. 

Die St raßenverkehrs ver wal tun g steht nach wie 
vor den Ländern zu (landeseigene Verwaltung). Im Ver­
hiiltnb zum Herrenc:hiemseer Entwurf enthält jedoch die 
neue Fassun gewisse Änderungen im Sinne einer Stär­
kung der Bunde. befugnisse. 

0.. a~ Gl"Lllldgesetz selbst nichts anderes bestimmt odel· 
luläßt füh ren die L änder die Straßenverkehrsgesetze des 

tn es aus. Jedoch. teht das Recht zum Erlaß von all­
( l e in e n Ver w a l tun g sv 0 I' S ehr i f te n grund­

it' [eh el Bundesregierung oder nacl1 Maßgabe der Gc ­
dl:i!lSQ)" nung dem Bundesverkehrsminis ter· zu, die hier­
ür der Zustimmung des Bundesrats bedürfen (Artikel 112:2 
I.d ll -l ). R e c h t S verordnungen zur Durchführung dcr 
·rnll(m'-'c: rkoh \" ~gl.'5( tzc des Bundes können die But1des­

hierzu ermächtigt worden sind; a uch hier­ bedürfen sie 
.ieweils der Zustimmung des Bundesrats (Artikel 10Ba, 112i2 
und 114). Der Unterschied zwischen Rechtsverord ungen 
und allgemeinen Ve rwaltungsvorschriften besteht daI':n , 
daß dic~e sich nur instruktioneIl an Behörden r ichten . w äh­
rend jene s ich rechtssatzmäßig an die Bürger wenden und 
gesetzliche Regelung~n r setzen (Gesetze 1111 materiellen 
Sinn). 

Durch einfaches Bundesgesetz können auch die La ndes­
regierungen ­ nicht .iedoch die einzelnen Land sminisi.er­
zum Erlaß von Rechtsverordn ungen zur Ausfüh rung der 
Bundesgese tze ermächtig t werden. Der Bund k ann also 
nicht durch e infach es Gesetz in die Zu. tändigkeitsab~ren­
zung der einzelnen Landesregierungen eingreifen. Will e r 
beispielsw eise Rechtsverordnungen zur Ausführung eines 
Bundesgesetzes über das Verhalten im Straßenverkehr den 
Länder n überlassen, so kann er die Be fugnis n ur den Lan­
desregierungen, nicht den Landesverkehrsminisiern über­
tragen. 

Die all g e m ein e n Verwaltungsvorschriften der 
Bundesregierung oder des Bundesverkehrsministers kön­
nen auch s pe z i e 11 e Vel'waltungsfragen des Straßenver­
kehrs regeln und sich im Bedarfsfalle auch an einzelne 
oder einige Länder richten, sofern andere Länder nicht 
betroffen werden. Dagegen dürfen sie nicht k 0 n k r e t e 
Anweisungen, Verwaltungsbefehle für den Einzelfall, ent­
halten . Der Bundesverkehrsminister kann also in Straßen­
verkehrsangelegenheiten den Landesverkehrsbehörden 
grundsä tzlich keine Einzelweisungen erteilen. Soll darüber 
hina us zur Ausführung einzelner Straßenverkehrsgesetze 
der Bundesregierung oder dem Bundesverkehrsminister 
das Recht übertragen werden , die Landesverwaltung. ­
behörden unmittelbar mit Anweisungen zu versehen , so 
ist e in BundesgeSetz erforderlich, das der Zustimmung von 
zwei Dritteln der Stimmen d ec Bundeo;rats bedart (Ar­
tikel 114a). Gleichgi.iltig ist es dabei , ob die Einzelwei un­
gen s ich nur an die Landeszen t ralbehörden oder unmiltel­
bai· an nachgcordnete Lande verkehrsbehörden richten 
sollen. 
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Die Verwaltung des Straßenverkehrs nach den bisherigen 
Beschlüssen des Parlamentarischen Rats 

Von Ministerialrat Wes seI, Offenbach 

Di e nachfolge}.,d e n AusfUhrungerl ~ egt'n den regierung oder der Bundesverkehrsminister nur dann er­
Gfund~esetz€'ntwul'f nach der C1"sten Les.un g dt .::; lassen, wenn sie durch einfaches Bundesgesetz ausdrücklichH:::tiP 1<:Jll:=i!:'chusses und d em Stande- vonl 10. Dezctn­
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